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Ortsteilentwicklungskonzept Hangelar 2035+ | Protokoll 1. Bürgerforum 

22. Juni 2022, Haus der Nachbarschaft Hangelar, 18 bis 20.15 Uhr 

 

 

 

 

Anwesende: 

Rainer Gleß (Technischer Beigeordneter Stadt Sankt Augustin) 

Uwe Trübenbach (Fachbereichsleiter Stadtplanung und Bauordnung Stadt Sankt Augustin) 

Jochen Knipp (Fachdienstleiter Planung und Liegenschaften Stadt Sankt Augustin) 

Irmtraut Oberbeckmann (Fachdienst Planung und Liegenschaften Stadt Sankt Augustin, Stadtteil Hangelar) 

Nadia Montefusco (Fachdienst Planung und Liegenschaften Stadt Sankt Augustin, Untere Denkmalbehörde) 

 

Jacqueline Thate (Pesch und Partner Architekten Stadtplaner GmbH) 

Felix Kutzera (Pesch und Partner Architekten Stadtplaner GmbH) 

Holger Everz (Pesch und Partner Architekten Stadtplaner GmbH) 

Lisa Töpfer (Pesch und Partner Architekten Stadtplaner GmbH) 

 

sowie ca. 80 interessierte Bürger*innen 

 

 

Begrüßung: 

Herr Gleß begrüßte die Anwesenden und leitete in die Veranstaltung ein. Er erklärte den Ablauf der Veranstaltung 

und hob die Bedeutung des Ortsteilentwicklungskonzeptes für die zukünftige Entwicklung Hangelars hervor. Herr 

Gleß bedankte sich vorab für die Teilnahme und das Interesse der Bürger*innen an der Zukunft ihres Ortsteils 

mitzuwirken. Anschließend übergab er das Wort an die Mitarbeiter*innen von Pesch und Partner Architekten 

Stadtplaner GmbH. Herr Kutzera begrüßte die Teilnehmenden von Seiten des Büros und leitete in die Präsenta-

tion über.  

 

 

Präsentation: 

Zu Beginn erklärte Herr Kutzera den Ablauf der Veranstaltung. Nach einer kurzen Vorstellung des Planungsbüros 

erläuterte er die Inhalte und Rahmenbedingungen eines Ortsteilentwicklungskonzeptes. Zusätzlich informierte 

Herr Kutzera über den Ablauf des Bearbeitungsprozesses und legte dar, zu welchen Zeiten bzw. in welchen Bear-

beitungsphasen die Bürger*innen die Möglichkeit haben, sich in diesen einzubringen.  

 

Anschließend skizzierte Frau Thate den bisherigen Erarbeitungsprozess und hob die Wichtigkeit der Veranstal-

tung für die weitere Ausarbeitung hervor. Ihre Ausführungen bezogen sich auf die historischen, aktuellen, aber 

auch zukünftigen Herausforderungen der Ortsteilentwicklung. Speziell wurden dabei Aspekte der Bevölkerungs-, 

Siedlungs-, Wirtschafts- und Verkehrsstruktur innerhalb des Ortsteils genauer dargelegt. Aufbauend auf der Er-

läuterung der bisherigen Analyseergebnisse gab sie einen Überblick über die mit dem Konzept verfolgten Leit-

ziele und Handlungsfelder. Sie erläuterte, dass die Ziele und Handlungsfelder noch nicht final feststehen und in 

der Veranstaltung diskutiert und weiterentwickelt werden sollen. Die Ergebnisse der Analyse und der Beteiligung 

sowie die ausgearbeiteten Leitziele bilden die Grundlage für die spätere Ausarbeitung von Maßnahmenvorschlä-

gen im Sinne des Ortsteilentwicklungskonzeptes, die zu einer gezielten Entwicklung in Hangelar beitragen sollen.  
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Kleingruppenarbeit: 

Nach der inhaltlichen Präsentation fand ein Austausch der Bürger*innen statt, die in drei Kleingruppen eingeteilt 

und unter Anleitung von Vertreter*innen des Planungsbüros Pesch Partner Architekten Stadtplaner GmbH und 

der Stadt Sankt Augustin Anregungen und Hinweise geäußert haben. Die Diskussion fand anhand der Themen 

Ortsbild, Nutzungsvielfalt, Verkehr und Mobilität sowie Landschaft, Freiraum und Klima statt. Die vorherige Er-

läuterung der Analyse und der Leitziele bildete die Grundlage für die Diskussion. Folgende Aspekte wurden dabei 

eingebracht: 

 

Ortsbild: 

- Hangelar ist durch eine starke Separierung der einzelnen Quartiere gekennzeichnet  

- durch die Separierung des Ortsteils haben sich Quartiere mit unterschiedlichen Charakteren, Identitäten und 

Klientelen ausgebildet 

- der Bereich entlang der Kölnstraße wird als „Zentrum“ des Ortsteils gesehen; hier können sich die Anwoh-

ner*innen der verschiedenen Quartiere treffen und austauschen 

- das „Zentrum“ rund um den Franz-Josef-Halm-Platz soll zukünftig attraktiver gestaltet werden; Entwick-

lungsoptionen sollen geprüft werden (Ränder bebauen, begrünen, Status-Quo erhalten etc.); die vorhandene 

Außengastronomie belebt den Platz bereits heute 

- die Ortseingänge sollen aufgewertet werden, um die Sichtbarkeit des Ortsteils zu verbessern (Verkehr ver-

langsamen) 

- die Bonner Straße/B56 stellt eine starke räumliche Barriere dar, die den Ortsteil zerschneidet und das Zusam-

menwachsen verhindert 

- neue Entwicklungen im Ortsteil stehen der prägenden Architektur oftmals entgegen 

- um den Herausforderungen des Klimawandels zu begegnen, sollen mehr Flächen entsiegelt werden („Muss 

alles zugebaut werden?“) 

- die Sauberkeit und Sicherheit wird bemängelt (z.B. entlang der Kölnstraße und an den Bahnhaltestellen); 

mehr Kontrolle und Organisation 

- im „Zentrum“ beeinträchtigen die vielen geparkten Autos das Ortsbild 

- die geplante Bebauung an der Lindenstraße wird kritisch gesehen 

- Zahlreiche Straßenräume weisen Sanierungsbedarf auf; dieser beeinträchtigt nicht nur das Ortsbild, sondern 

schränkt auch die Nutzbarkeit ein 

- die vorhandenen Betonpfeiler entlang der Kölnstraße beeinträchtigen das Ortsbild und sollten entfernt wer-

den 

- die bauliche Entwicklung sollte durch geeignete Konzepte und durch die Schaffung von Planungsrecht gezielt 

gesteuert werden 

- dem Backstein kommt aufgrund der Historie der alten Ziegelei eine große Bedeutung zu und sollte auch zu-

künftig im Ortsbild sichtbar bleiben; Gestaltungsrichtlinien könnten das zukünftige Ortsbild positiv beeinflus-

sen 

- es fehlen Informationen über Denkmäler, vor allem vor Ort; die Information sollte im Rahmen vorhandener 

Ansätze weiterverfolgt werden (z.B. „Walking Museum“ für ganz St. Augustin) 

- das Aufstellen von mehr Bebauungsplänen wird als Notwendigkeit zum Schutz des Ortsbilds angesehen 

 

Nutzungsvielfalt: 

- Hangelar und insbesondere das „Zentrum“ weist eine große funktionale Vielfalt auf, die es zu stärken gilt 

- die Funktionsvielfalt und Versorgungssicherheit müssen auch zukünftig gewährleistet werden 

- Parkplätze sind nötig, um die Vielfalt des „Zentrums“ zu erhalten 

- die Nahversorgung vor Ort wird als Stärke Hangelars gesehen 
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- der Nutzungsmix (Einkaufen, soziale Einrichtungen etc.) ist ausreichend 

- der Wohnungsmix soll gestärkt werden; es fehlt an kleineren und barrierearmen Wohnungen 

- um den Generationenwechsel zu meistern und Leerstände im Wohnungsbestand zu vermeiden, müssen inno-

vative Lösungen etabliert werden (z.B. Tauschbörse für Häuser und Wohnungen) 

- breites Vereinswesen als Stärke Hangelars; es besteht eine sehr gesunde Sozialstruktur 

- Haus der Nachbarschaft als unabhängigen Treffpunkt und Ort der Gemeinschaft sowie für Veranstaltungen 

halten und stärken 

- es fehlen niedrigschwellige Treffpunkte (z.B. Kneipe oder Gastronomie) 

- Kinder und Jugendliche sollen in den Entwicklungsprozess eingebunden werden 

- Bedürfnisse junger Familien sollten fokussiert werden (Infrastruktur, Mobilität, etc.) 

- ein Quartiersmanagement könnte als Ansprechpartner*in vor Ort und Koordinator*in für die zukünftige Ent-

wicklung in Hangelar etabliert werden 

- es fehlt ein Sanitätshaus 

- das Gewerbegebiet am Flugplatz soll besser angebunden werden und die Erreichbarkeit des Flugplatzes 

sollte überarbeitet werden, sodass der touristische Verkehr nicht durch den Kernbereich fahren muss 

- das vorhandene Feuerwehrhaus wird als zu klein empfunden 

- es fehlt an öffentlichen Toiletten, insbesondere an behindertengerechten 

- Hangelar kennzeichnet eine hohe Restaurantdichte  

 

Verkehr und Mobilität: 

- die Mobilität der Zukunft in Hangelar muss neu gedacht werden („Wie bewegen wir uns zukünftig fort“?) 

- die Verkehrsmittel sollen besser miteinander verknüpft werden; das Umsteigen und Wechseln zwischen den 

Verkehrsmitteln soll erleichtert werden (z.B. über Mobilitätsstationen) 

- zukünftig sollen alle Verkehrsmittel (Fuß-, Rad- und Autoverkehr) gleichrangig betrachtet werden; die Bevor-

zugung des Autoverkehrs soll durchbrochen werden; das Auto soll nicht mehr das zentrale Verkehrsmittel 

sein, darf aber auch nicht gänzlich ausgeschlossen werden 

- Angebote wie Car-Sharing sollen angeboten werden, um die Anzahl der Autos zu verringern (so könnten etwa 

Zweit- oder Drittwagen in Familien wegfallen) 

- Fuß- und Radwege sollen attraktiver und sicherer gestaltet werden, um Anreize zu schaffen, das Auto weniger 

zu nutzen 

- der Fahrradverkehr soll gestärkt werden: es fehlen Fahrradwege (insb. entlang der Köln-, Richthofen- und der 

Udetstraße); die Ausschilderung für den Radverkehr ist schlecht; es fehlen Abstellmöglichkeiten 

- zur Stärkung des Radverkehrs sollten ergänzende, diebstahlsichere Fahrradabstellanlagen geschaffen wer-

den; Kombination mit Lademöglichkeiten für E-Bikes sinnvoll 

- Wege sollen barrierearm gestaltet werden 

- die Bus-Taktung soll verbessert werden; insbesondere in Niederberg ist die Buserschließung unzureichend 

- ein Ausbau des Busverkehrs im Kernbereich wird nicht gewünscht 

- das Tarifsystem des ÖPNV ist durch die naheliegende Stadtgrenze wenig nutzerfreundlich 

- entlang der Bonner Straße/B56 bestehen große Gefahrenstellen; die Querungen/Überweg für den Fuß- und 

Radverkehr sind gefährlich und undurchsichtig; Idee einer Fußgängerunterführung 

- der Durchfahrtsverkehr auf Kölnstraße ist ein Problem; Kölnstraße darf keine Umfahrung für Staus auf der 

Bonner Straße/B56 sein; dies sollte gestalterisch und verkehrsplanerisch vermieden werden 

- die Kölnstraße soll attraktiver werden: Baumscheiben erneuern, Poller entfernen, Querschnitt in Teilabschnit-

ten ändern (evtl. Shared Space), da mit Kinderwagen oder Rollator oder auch mit Kindern schwer passierbar 

- die Ausweisung weiterer Parkplätze entlang der Kölnstraße wird nicht gewünscht 

- einige Verkehrsregeln werden nicht eingehalten (die Geschwindigkeitsbegrenzung an der Kölnstraße, Durch-

fahrverbot für LKW etc), es wird sich eine bessere Kontrolle gewünscht  
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- die vermeintlichen Kreisverkehre stellen Gefahrenstellen dar 

- durch die Takterhöhung der Straßenbahn ist die Querung der Bahntrasse schwieriger geworden („Die Bahn-

übergänge sind lange versperrt.“); Idee der unterirdischen Führung der Bahn  

- im Bereich der Bildungseinrichtungen gibt es einen regen Hol- und Bringverkehr, der zu Gefahrensituationen 

führt; eine Hol- und Bringzone könnte Abhilfe schaffen 

- aufgrund teils sehr kleiner Grundstücke im Kernbereich müssen Anlieger im öffentlichen Straßenraum ihre 

PKW abstellen; es besteht der Wunsch nach entsprechenden Möglichkeiten des Anliegerparkens; insbeson-

dere den Anwohner*innen am Franz-Josef-Halm-Platz fehlt Parkraum 

- der Parkplatz Hangelar Ost wird rege genutzt und unterstützt die Multimodalität; das Parkplatzangebot ist 

jedoch nicht ausreichend  

- zur Reduzierung des Parkdrucks im Kernbereich besteht der Wunsch nach Abstellanlagen für Wohnmobile etc. 

in beispielsweise Gewerbegebieten 

- die Erreichbarkeit und Ausschilderung des Flugplatzes sollen verbessert werden; vorhandene Zuwegung sind 

unzureichend und unsaniert; es kann eine Erschließung am Rand des BGS-Geländes erwägt werden 

 

Landschaft, Freiraum und Klima: 

- den Folgen des Klimawandels muss durch angepasste Strategien besser begegnet werden (z.B. Schwamm-

stadt, verstärkte Entsiegelung, mehr Nutzung von Solarenergie) 

- es sollen mehr Grünflächen und Bäume im Straßenraum angeboten werden, um den Folgen des Klimawandels 

entgegenzuwirken und das Stadtbild aufzuwerten 

- Franz-Josef-Halm-Platz ist der zentrale Platz in Hangelar; die Aufenthaltsqualität muss erhöht werden; „Dop-

pelcharakter“ des Platzes (Aufenthalt und Parken) sollte beibehalten werden; reine Parkplatznutzung wäre 

nicht mehr angemessen 

- vorhandene Straßen- und Aufenthaltsräume sollen attraktiver gestaltet werden 

- es fehlen attraktive Spielflächen in Hangelar; in Alt-Niederberg gibt es gar keine Spiel-/Sportangebote 

- es bestehen zu wenig Freizeitangebote für Kinder und Jugendliche (Kleinkinderspielplätze fehlen, es gibt 

keine Angebote für Jugendliche); Jugendtreff Nähe Flugplatz einrichten 

- vorhandene Spielplätze und Freiflächen kindergerechter gestalten 

- die Hangelarer Heide bietet ein schönes Landschaftsbild, welches aufgewertet oder inszeniert werden sollte 

- es soll mehr fußläufig erreichbare Natur geben; Öffnung und Nutzbarmachung/Gestaltung siedlungsnaher 

Freiflächen 

- die Waldfläche südlich des Flugplatzes kann als „Waldpark“ geöffnet und nutzbar gemacht werden  

- Grünflächen sollen erhalten werden 

- Flugplatz verursacht zwar Lärmemissionen, besitzt aber große naturräumliche Qualität 

- bei Neubauten sollte von vorherein ein hoher Anspruch an die Begrünung gestellt werden, beispielsweise in 

Form von Dachbegrünung 

 

 

Meinungsabfrage: 

Ergänzend zur Kleingruppenarbeit hatten die Bürger*innen die Möglichkeit an zwei Stellwänden weitere Anre-

gungen in den Prozess einzubringen. An einer Stellwand bestand die Möglichkeit die bislang erarbeiteten Leit-

ziele mit maximal drei Klebepunkten zu gewichten sowie an einer weiteren Stellwand Begriffe zu nennen, die den 

Ortsteil Hangelar ausmachen bzw. charakterisieren. Die Inhalte sind nachfolgend grafisch dargestellt: 
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Nennen Sie bis zu 3 Begriffe, die 

den Ortsteil Hangelar ausmachen 

bzw. charakterisieren. 

Bei welchen Leitzielen sehen Sie 

besonderen Handlungsbedarf? 
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Zusammenfassung und Verabschiedung: 

Im Anschluss an die Diskussionen wurden die Ergebnisse der Kleingruppenarbeit im Plenum vorgestellt. Die Bür-

ger*innen hatten Gelegenheit Rückfragen zu den Ergebnissen zu stellen, fehlende Aspekte zu ergänzen und präg-

nante Punkte zu betonen.  

 

Herr Kutzera gab anschließend einen Ausblick zum weiteren Verlauf des Bearbeitungsprozesses. Er verwies er-

neut darauf, dass sich der Prozess noch ganz am Anfang befinde und offen für weitere Anregungen und Diskussi-

onen sei. In diesem Sinne verwies er auf die weiteren Beteiligungsmöglichkeiten, die – sobald sie terminiert sind 

– bekannt gemacht werden. Er bedankte sich im Namen des Planungsbüros bei allen Teilnehmenden für die ein-

gebrachten Ideen sowie die intensiven und zielführenden Diskussionen. 

 

Abschließend bedankte sich auch Herr Gleß für die Teilnahme und das Interesse der Bürger*innen. Er hob die Be-

deutung der Diskussionen sowie Fülle der eingebrachten Ideen und Hinweise für die zukünftige Entwicklung Han-

gelars hervor. Er bedankte sich bei allen Teilnehmenden und beendete damit die Veranstaltung. 

 

 

  
 

 
 

 

 

 


